
Handout Ernst/Kahle
Allgemein: 

-Ein aus min. 2 Baumarten zusammengesetzter Wald

-Europa ,Nordamerika und Asien

Schichten:
-Baumschicht ,Strauchschicht ,Krautschicht ,Boden (Moosschicht) Nahrungsbeziehungen:
-System von spezifisches Wechselwirkungen zwischen Organismen (Erlangen Nahrung spielt wichtige Rolle)
-3Gruppen: Primärproduzenten; Konsumenten; Destruenten
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Beispiel Nahrungskette Mischwald: Blatt Eiche     Maikäfer    Star    Sperber

Abiotische Faktoren:
-Wasser

-Temperatur

-Licht

-Boden

-Mechanik                           
Biotische Faktoren:

-3Gruppen der Bodenlebewesen: Bakterien, Algen, Pilze

Viele Parasiten greifen den Baum an 

       Ameisen, Blattläuse, Borkenkäfer, Milben, Schildläuse etc.

Ökologische & Ökonomische Bedeutung:
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Biologieunttericht 

Fachlehrer: Herr Krasselt

Der Amazonas Regenwald Slama/Engesser

Gliederung:

1. Allgemeines

2. Schichten

3. Nahrungskette

4. Ökologische und Ökonomische Bedeutung

5. Tiere

6. Pflanzen

7. Symbiöse des Regenwaldes

1.) Allgemeines
- größter Regenwald
- 6mil. Quadrazkilometer

-enorme Tier und Pflanzenvielfalt

-pro min. 2 Fußbalfelder Abgeholzt
2.)Schichten 
- 40m-60m Urwaldriesen 

· Wüstenklima

-20m-40m Geschlossenes Kronendach

-  1m-20m Mittlerund Strauschicht 

· dunkel

-    0m-1m Krautschischt

· 1% Licht
3.) Nahrungskette

- 1. Glied:Bakterien und Würmer

-4.) Ökologische Beutung
-Wald-Tiere

-Lebensraum

-Nutzfunktion

-Bodenschutz

-Erholungsfunktion

-Sonderfunktion

5. )Tiere
-atemberaubende Vielfalt
-sehr gute Bedingungen

-ca. 150 Tierarten pro Tag sterben aus
6. )Pflanzen
- enorme Artenvielfalt 
-kurios

438000 Arten Entdeckt 

7.) Symbiose Regenwald

-Nährstoffkreislauf

Handout Seidel/Schaar

Definition:

· natürlich entstandenes ökologisches System

· zeichnet sich durch feuchtes Klima, Niedrschäge von 2000 mm und einer artenreichen Flora und Fauna aus 

Schichten im Regenwald:

· Urwaldriesen: -ca. 35°C ,ragen aus Blätterdach
· Obere Baumschicht: 25-24m hoch, trockene Hitze von 30-35°C

· Mittlere Bauchschicht: Temperaturen 25-30°C höhere Luftfeuchtigkeit, liegt ca 20m über dem Boden

· Untere Baumschicht:  Temperatur beträgt 20°C , kommt nur wenig Licht hin 

· Strauch- und Krautschicht:  ca. 10 m über dem Boden beginnt es, Temperatur von 20-25°C , es kommt nur sehr wenig Licht bis dort 

Handout

Allgemeine Fakten zum Harz:

· liegt größten Teils in Sachsen-Anhalt

· höchster Punkt: Brocken (1141m)

Fichtenwald im Harz:

· wachsen von 800m – 1000m Höhe

· durch Nährstoffarme Böden gedeihen nur wenige Pflanzen (z.B. die Fichte)

Die Schichten des Fichtenwaldes(von unten nach oben):

· Wurzelschicht
· Moosschicht
· Krautschicht
· Baumschicht
Vergleich zwischen abiotischen und biotischen Umweltfaktoren:

	abiotische Umweltfaktoren
	biotische Umweltfaktoren

	· wenig Licht
	· Rehe und andere Pflanzenfresser fressen Sträucher ab

	· Boden sehr nährstoffarm
	· Eichhörnchen gräbt Samen ein 

      neue Bäume können wachsen  


Nahrungspyramide:
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Schädlinge:

	Der Borkenkäfer
	Der Maikäfer

	· 5  mm
	· 25-30 mm

	· Buchdrucker genannt wegen den Fressgängen der Larven
	· Fressen Wurzeln, Blätter und Nadeln kahl


von Pauline Meyer und Pascal Messerschmidt
Licht/Reichmayr
Borealer Nadelwald

am Beispiel des Yellowstone Nationalpark

allgemeine Fakten:-größtes zusammenhängendes Waldgebiet im Norden

      -Yellowstone Nationalpark liegt in den Rocky Mountains in den USA

Abiotische Umweltfaktoren: -kühles Kontinentalklima →  -3-6 Monate  .  .. . .  . . . . . . . . . . . .                                                         . . . . .                                               Vegetationsperiode 

                                                          -kalte Winter, heiße Sommer

→ nur 12-15 Baumarten (Kiefer, Tanne, Birke)

→ hauptsächlich immergrüne Bäume, damit   Blätter   nicht immer neu produziert werden müssen, Energie wird gespart

→ zu Norden hin immer schmalere Baumkronen, damit sie unter Last des Schnees nicht brechen

Schichtung:-Tendenz zum einschichtigen Wald durch Brände



  -Baumschicht bis zu 25m



  -Krautschicht/Moosschicht bis zu 5m mit z.B. der Heidelbeere



  -Wurzelschicht bis 1,5m Tiefe

Brände:-kommen natürl. vor → Wald bleibt jung und gesund

               -2 unterschiedliche Brandarten: Streubrände und Kronenbrände

               -Streubrände: kommen oft vor, eher klein, zerstören nur Krautschicht 

               -Kronenbrände: kommen selten vor, verbrennen auch Bäume

               -Problem ist Brandstiftung (10 Mio. ha zerstört im Jahr)

               -2. Größter Kohlenstoffspeicher → Speicher bei Bränden zerstört und  CO2 wird   freigesetzt 

             -1988 Extrembrand „Yellowstone Fire“: entstand, weil Park versuchte Brände zu verhindern →      .   -  .  . . . .      e häufte sich → Brand unaufhaltsam und war so groß, dass er erst durch Herbstwetter beendet wurde

Biotische Faktoren:-Insektenbefall nimmt wegen Klimaerwärmung zu → gleiche Schäden        wie durch Feuer            wie durch Feuer (z.B. Borkenkäfer zerstörte in den 1990ern in Kanada die Fläche  der halben Schweiz)

-amerikanische Seeforelle verdrängt Cutthroat-Forelle → Bär kann Seeforelle nicht  fangen → Bär jagt zunehmend Wapitis

      - Erlenzeisige kämpfen an der Winter-Futterstelle um die (reichlich)  vorhandene Nahrung

Bär 

Puma

Forelle, Fledermaus

Elch, Hirsch

Kiefer, Fichte, Tanne

                                     -Nahrungspyramide: 

Ökonomische und Ökologische Bedeutung: 

-einzigartige Pflanzen, Tier und menschliche Kulturen

-Großteil des weltweiten Süßwassers

-600Mrd. Tonnen Kohlenstoff

-wichtiger Bestandteil von Ländern

-von 600.000 Menschen Lebensunterhalt in Kanada 

Steller

Giebichenstein-Gymnasium „Thomas Müntzer“                                                                                19.02.2018                                                         

Biologieunterricht 9/4

Fachlehrer: Herr Krasselt

Das Ökosystem Wald

Gliederung:

8. Was definiert den Auwald?

9. Schichtung des Waldes

10. Umweltfaktoren  und Anpassung an diese

11. Nahrungskette/Stoffkreislauf 

12. Bedeutung des Waldes für den  Menschen

13. Quellen

1.) Was definiert den Auwald?
- azonale Waldgesellschaft
- starke Überschwemmungen/hohe Grundwasserspiegel


2.) Schichtung des Waldes
- Baumschicht bis 30m

-Strauchschicht bis 5m

-Krautschicht bis 1,5m

-Bodenschicht von 10cm bis zu -5m
3.) Umweltfaktoren und Anpassung an diese
-Licht: Unerlässlich für Pflanzen -> Photosynthese, Wuchshöhe

-Temperatur: Entwicklung, Aktivität, Verhalten und Wachstum der Tiere

     auch entscheidend für Einsetzen des Winterschlafs/der Winterruhe


4. Nahrungskette/Stoffkreislauf
-bestehend aus Produzent, Konsument und Destruent

                          Erzeuger   Verbraucher      Zersetzer

-es entsteht ein großer Energieverlust, daher wird ein Großteil der Nahrung zum Ausgleich verwendet

5. Bedeutung des Waldes für den Menschen
-Sauerstoffproduzent, Wasserfilter und –speicher, Schutz gegen Wind, Lärm etc., auch Rohstofflieferant


Quellen
Internet:
https://de.wikipedia.org/wiki/Auwald 

http://www.biologie-schule.de/stockwerke-des-waldes.php
https://naturdetektive.bfn.de/fileadmin/_processed_/f/2/csm_Stockwerke_wald_03_d75515d6ee.png
https://www.lernhelfer.de/schuelerlexikon/biologie/artikel/abiotische-umweltfaktoren 

https://www.lernhelfer.de/schuelerlexikon/biologie/artikel/biotische-umweltfaktoren
http://www.biologie-schule.de/oekosystem.php 

http://www.waldkunde.info/Bedeutung/bedeutung.html 

http://www.sdw.de/waldwissen/oekosystem-wald/was-ist-wald/index.html 

Mikesch/Hennig

Handout- Tropischer Regenwald
Schichtung des Waldes:

· in fünf Stockwerke unterteilt:

· Baumriesen, geschlossenes Kronendach, mittlere Schicht aus einzelnen Bäumen, Strauchschicht, Krautschicht und Boden
Wechselwirkungen im Ökosystem Wald:

· Biotische und Abiotische Faktoren
· Umweltfaktoren sind die Faktoren, die aus der lebenden (biotische) und nicht lebenden Umwelt (abiotische) direkt oder indirekt auf ein Lebewesen einwirken
· Biotische Faktoren: Boden, Bodenlebewesen, Mensch und Tiere 
· Abiotische Faktoren: Klima- und Bodenfaktoren 
Parasitismus:

· Was in welchen Mengen im tropischen Regenwald kreucht und fleucht, ist notorisch schwer herauszufinden
· Schädlinge an Kulturpflanzen können sich bei näherer Betrachtung durchaus auch als wichtige Nützlinge erweisen
Ökologische und Ökonomische Bedeutung:

· Der T.R. ist Speisekammer, Apotheke, Wasserspeicher und Klimaregulator in einem
· 80% der Nutzpflanzen sind tropischem Ursprungs (z.B. Banane, Kakao, Gummi)

· T.R. haben eine besondere Bedeutung als Lebens- und Kulturräume für naturnah lebende Gesellschaften und Völker

· Böden in dieser Vegetationszone sind sehr nährstoffarm

· Trotzdem lässt sich Landwirtschaft betreiben 

· Leider führte dies in den letzen Jahren sehr häufig zu einer großflächigen Abholzung oder Verbrennung der tropischen Regenwälder, für neue Anbauflächen

Stoffkreislauf und Energiefluss:

· In Amazonien bildet der tropische Regenwald ein riesiges (fast) geschlossenes Nährstoffsystem

· Der verkürzte Nährstoffkreislauf führt zur Bildung extrem nährstoffarmer Böden in Amazonien

· Nährstoffe werden sofort von Wurzeln wieder aufgenommen und nicht im Boden gespeichert

· Rund 20% Nährstoffe gehen System verloren
Wasserspeicher:

1. Der kleine Wasserkreislauf:
· ¾ des Wassers zirkulieren ständig
· Die Zirkulation des Wassers im kleinen Wasserkreislauf funktioniert nur dort, wo noch genügend große und vor allem zusammenhängende Regenwaldflächen existieren

2. Der große Wasserkreislauf:

· Rund ¼ des Wassers wird von Passatwinden nach Amazonien gebracht
· Das ist in etwa die Menge, die über die Flüsse auch wieder abfließt

Saurer Regen:
· In der Atmosphäre verbinden sich Schwefeldioxid und Stickstoff mit anderen chemischen Stoffen und es kann Schwefel- und Salpetersäure entstehen

· Mit Niederschlägen sickern diese schwefeligen Säuren in den Boden oder tropfen auf die Blätter und Nadeln der Bäume
· Dieser Regen versauert Boden, schädigt die feinen Wurzeln und das für Bäume lebensnotwendige Pilzgeflecht, das die Wurzeln umspinnt

· Die Wurzeln können nicht mehr in gleichem Maße Wasser und Nährstoffe aufnehmen
· Auf den Blättern zerstört der saure Regen die vorhandene Wachsschicht

· Auf der Unterseite der Blätter sind Spaltöffnungen, durch die normalerweise Luft in das Blattinnere gelangt

· Diese Spaltöffnungen können sich nun nicht mehr schließen und es kommt zur so genannten Spaltöffnungsstarre

· Der Baum verliert dadurch immer mehr Feuchtigkeit und trocknet aus
von Marlene Schmidt & Marlene Kiesel                                                                            19.02.2018
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Fachlehrer: Herr Krasselt
Handout – Mangroven

Gliederung:

1. Allgemein

2. Energiefluss

3. Tiere & Pflanzen

4. Ökosystem

1.) Allgemein:

· West- und Ostmangroven

· rund 150.000 Quadratkilometer in 123 Ländern

· Schichtung: Kronendach: Boas rollen sich in dem Geäst zusammen

· Gezeitenzone: Abschnitt, der regelmäßig überspült wird

· Unterwasserwelt: Algen, Schwämme und Seeanemonen hüllen die Stelzwurzeln ein, Langusten, Garnelen und Kofferfische ernähren sich davon

2.) Energiefluss:

· autotroph lebende Organismen, die Chlorophyll besitzen (Produzenten, Erzeuger)
· von den Produzenten gebildeten organischen Stoffe über die Konsumenten (Verbraucher) bis zu den Destruenten (Zersetzer) weitergegeben

· Kohlenstoff gelangt durch Fotosynthese in Luft enthaltene Kohlenstoffdioxid CO2 in chlorophyllhaltige Organismen (Produzenten)
· In Nahrungskette nimmt er seinen Weg von Produzenten in Körper von Konsumenten (von Bakterien, Pilzen, Tieren, Menschen)

· Abbau durch Destruenten, wobei Kohlenstoff als CO2 frei wird und wieder in Kreislauf eingeht 

· Algen/Plankton wird von Weichtieren gefressen

· Weichtiere von Fischen und Krebsen

· Fische und Säuger von Reptilien

3.) Tiere & Pflanzen:
· Kleinlebewesen finden im Gezeitenwald Schutz vor Räubern, Nahrung und Ort zur Fortpflanzung

· Mangroven sind Kinderstube für zwei Drittel aller im Meer lebenden Fischarten

· Salz wird wegen schädlicher Wirkung auf Stoffwechselvorgänge in Vakuolen der Zellen eingelagert ( salzwasserreiche Pflanzen

· Bestimmte Mangrovenbaumarten können über Salzdrüsen der Blätter überschüssiges Salz ausscheiden

4.) Ökosystem:
· Salzreiche Bäume 

· Aufgrund extremer Bedingungen im Gezeitenbereich teilen sich Meeres- und Landorganismen gleichen Lebensraum

· wichtige Eiablage- und Aufwuchsgebiete für Fische, Krebse und Garnelen, von denen einige später Korallenriffe oder andere Ökosysteme der Küstengewässer bevölkern

· In Baum- und Strauchschicht irdische Tiere (Schlangen, Affen, Tiger)

HANDOUT

Mangrovenwald:

· Vorkommen: im Gezeitenbereich tropischer Meeresküsten

· Artenreichstes Ökosystem

· Mangrovenbäume = Gehölze mit ausgeprägter Salzresistenz

· Überleben in salzigen und wassergesättigten Umgebungen

Schichtung:

· Zur Landseite steigender Salzgehalt bewirkt Zonierung der Mangrovenvegetation

· Zonierung hängt auch mit Gezeiten zusammen
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· Anpassung an Klima, Salz sowohl Gezeiten und Schlick (Boden)


Ökonomische Bedeutung:

· Brandungsschutz/Küstenschutz

· Großer Kohlenstoffdioxidspeicher

· Lebensgrundlage vieler Lebewesen 

Ökologische Bedeutung:

· Wasserspeicher (schlammiger Sedimentboden)

· Klima ( verträgt keinen Frost, Mangrove an warmes Wasser gebunden)

Tierwelt:

· Die im Wasser gelösten Nährstoffe und die natürlichen Abfallprodukte liefern Nahrung für winzige Planktonorganismen, von denen wiederum zahlreiche Krebstiere, Weichtiere und Fische leben. Diese dienen dann verschiedenen Vogelarten und auch den Menschen als Nahrung. Tiger stehen hier an der Spitze der Nahrungskette.

· Blätter der Mangrove ( Affen + Hirsche ( Tiger / Wildschweine(Aasfresser)

Charlotte Ahrens und Miette Siegfried (9/4)

Handout Mangroven Schad/Teuchtler

Abiotische Faktoren:

· Hohe Luftfeuchtigkeit, viel Niederschlag

· Warme Temperatur, ab 20 grad

· Sehr empfindlich – wenig Wind, viel Licht
· überfluteter Wald, ruhiges und warmes Wasser, salztolerante Gezeitenwälder
Biotische Faktoren:

· Weicher Schlamm bietet Krabben, Schnecken, Muscheln, Würmern Lebensraum
· liegt in Amazonas-Mündung an einer großen Vogelzugroute
· Wattvögel aus Nordamerika rasten hier (Regenpfeifer oder Strandläufer in Mangroven)
· In Mangroven tummeln Fischarten
Schichtung:
· Kronendach: Oberste Schicht, Boas lauern vögeln auf

· Gezeitenzone: wird regelmäßig überspült 

· Unterwasserwelt: reichster Raum,  Muscheln Seeanemonen hüllen Wurzeln ein  

Ökologie:

· 50 Mal schneller, als konventionelle tropische Regenwälder, binden Mangroven Kohlenstoff

· Gesamtmenge an Kohlenstoff ist enorm (zwischen vier & 20 Milliarden Tonnen)
· Mangroven übernehmen wichtige Funktionen für Küstenregion:

-stabilisieren Küste

-verhindern Erosion

- beugen Überschwemmungen vor

· Holz für Hausbau und Brennstoff, Früchte und Heilpflanzen aus Mangroven 
· Bewohner der Küste leben von Fischerei (indirekt von Mangroven als Brutstätte)

· Für vielen Meerestiere Lebensraum für ungestörte Entwicklung

· Garnelen sind im Larvenstadium auf Schutz der Mangroven angewiesen 

Ökonomie:

· hohe Salzkonzentration im Küstenbereich, macht meisten Pflanzen ein Überleben unmöglich

· Mangroven-Arten haben Drüsen entwickelt, dienen der Salzabscheidung über Blätter 
· Salzkonzentration reduzieren: in Blättern Salze ansammeln und durch Wasseraufnahme verdünnen

· Stelzwurzeln: stellen permanente Meeresbewegung (Ebbe & Flut) für Verankerung der Bäume dar

· Atmen über Spezial-Wurzeln ermöglichen Atmen auch bei Überschwemmung der Pflanzen
Nahrungskette:

· Reptil (Schlange, Warane, Kaimane) – Fische – Krebstiere (Krabben, Garnelen, Hummer) – Mangroven

· Reptil – Fische – Schwämme – Plankton – Algen 
HANDOUT 

Überwinterung im Wald

Tiere:
 - Vögel die im Winter bei uns bleiben heißen Standvögel

 - sie vergraben im Herbst Nüsse, die sie im Winter ausgraben

- Igel & Nagetiere halten Winterschlaf, sie setzen ihre Körpertemperatur ab und verringern Atmung & Herzschlag

· - Eichhörnchen und Dachs halten Winterruhe, sie schlafen den größten Teil stehen aber zwischendurch auf um aus ihrem Futtervorrat zu fressen      

Pflanzen:   - Pflanzen welche an der Oberfläche überleben wollen bilden aus         .                             der im Sommer gespeicherten Energie ein Frostschutzmittel                                 .                             welches aus Aminosäure und Zucker besteht

                              - Tulpen und Krokusse speichern ihre Energie in Knollen unter       .                             der Erde welche im Frühling aufblühen 

Erwachen:  - bei konstanten 10°C kommen die Vögel aus dem Süden              .                                   zurück und die Tiere erwachen aus Winterschlaf & Winterruhe 

                                  - Pflanzen keimen oder Knospen fangen an zu blühen

Godau
